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  Von Reinhard Wolff, Stockholm
  
  In der vergangenen Woche schlug die 
EU-Kommission Estland als 17. Mit-
glied für die Gemeinschaftswährung 
Euro vor. Der baltische Staat könne die 
Währung per 2011 einführen, denn er 
habe alle Kriterien erfüllt – und das al-
lein sei massgeblich.

  Ein Haushaltsdefi zit von höchstens 
drei Prozent und eine Staatsverschul-
dung von nicht mehr als sechzig Pro-
zent des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
waren 1992 im Vertrag von Maastricht 
als Konvergenzkriterien für EU-Länder 
aufgestellt worden, um den Euro ein-
führen zu können. Dazu kommt noch 
eine Infl ationsrate von allenfalls einem 
Prozent. Estland nimmt mit 0,7 Prozent 
nicht nur diese Hürde. Das Land mit 
seinen 1,3 Millionen EinwohnerInnen 
weist auch bei den übrigen Kriterien 
Werte auf, von denen andere Eurolän-
der derzeit nur träumen können: Ein 
Haushaltsdefi zit von 2,4 Prozent und 
eine Staatsverschuldung von lediglich 
9,6 Prozent des BIP – Durchschnitt der 
Euroländer: 84,7 Prozent.

  
  Ein Viertel ist arm

  Solch glänzende Zahlen? Eineinhalb 
Jahre, nachdem auch Estland in den 
Strudel des Finanzcrashs geraten war 
und das BIP des Landes um vierzehn 
Prozent schrumpfte? Die Erholung hat-
te natürlich einen Preis. Nur mit einem 
massiven Sparkurs konnte die Regie-
rung in Tallinn das Haushaltsdefi zit un-
ter der magischen Drei-Prozent-Grenze 
halten. Die Löhne der Angestellten des 
öffentlichen Dienstes wurden um bis zu 
zwanzig Prozent gesenkt, in der privaten 
Wirtschaft um bis zu acht Prozent. 

  Die Ebbe im Geldbeutel stranguliert 
den Konsum. Die Wirtschaftsleistung 
ist im ersten Quartal 2010 um 2,3 Pro-
zent geschrumpft, die Arbeitslosigkeit 
liegt nun bei rekordhohen 19,8 Prozent. 
Noch nie seit das baltische Land vor 
zwei Jahrzehnten unabhängig wurde, 
hatten so wenige EstInnen eine Arbeits-
stelle. Doch für die Eurokriterien ist das 
irrelevant.

  Das soziale Netz ist in Estland aus-
gesprochen dünn. Nur 12,5 Prozent des 
BIP werden für Sozialleistungen ausge-
geben – im EU-Durchschnitt sind es im-
merhin 27 Prozent. Doch vergangenes 
Jahr wurde nochmals das Messer ange-
setzt. Die Renten wurden um zehn Pro-
zent gekürzt, ebenso die Leistungen der 
Arbeitslosenversicherung. Gleichzeitig 
wurden die Beiträge erhöht. Erhöht 
wurden auch verschiedene Verbrauchs-
steuern und die Mehrwertsteuer. Und 
in der vergangenen Woche wurde eine 
Kindergeldkürzung angekündigt.

  Wenig verwunderlich also, dass die 
sozialen Gräben tiefer geworden sind. 
Der Anteil der nach EU-Kriterien «ar-
mutsgefährdeten» EstInnen liegt mitt-

lerweile bei 26 Prozent der Bevölke-
rung. Die Organisation für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD) warnte kürzlich vor einem wei-
teren Anstieg der Armut im Land, vor 
allem bei den RentnerInnen.

  
  Entscheidung im Juli

  Trotzdem hielt sich die soziale Unru-
he in Estland bislang in Grenzen. Zwar 
gab es einige spontane Demonstrati-
onen von RentnerInnen, Proteste der 
Gewerkschaften und die Androhung 
eines Generalstreiks. Doch es blieb bei 
der Drohung. Es gibt kaum Strukturen 
für Proteste, die Bevölkerung hat es 
schwer, ihren Anliegen Gehör zu ver-
schaffen. Auch der politische Wider-

stand bleibt bisher wirkungslos. Die 
SozialdemokratInnen liessen im Mai 
2009 die Regierungskoalition platzen, 
weil sie deren Politik nicht mehr län-
ger mittragen wollten. Ihr Vorwurf: Die 
Euroanpassung sei nur ein Vorwand für 
sozialen Kahlschlag. Sie forderten, die 
Einführung des Euro zu vertagen, denn 
der Sparkurs gefährde die Konjunktur.

  Aktuelle Umfragen zur Eurostim-
mung in der Bevölkerung gibt es nicht. 
Doch viele estnische Medienkommen-
tare fragen mittlerweile, ob die primär 
mit dem Argument der angeblich so 
stabilen Eurowährungszone begründete 
Anpassungspolitik die Opfer wert war.

  Auch in einigen EU-Mitgliedslän-
dern sieht man das neue Mitglied Est-

land kritisch. Vor einer Erweiterung 
solle man erst einmal das eigene Haus 
in Ordnung bringen, ist beispielsweise 
aus Deutschland zu hören. Die Gegen-
ansicht: Man könne Estland, das bei der 
Staatsverschuldung alles «richtig» ge-
macht habe, nicht für die Fehler ande-
rer Länder «bestrafen». Die endgültige 
Entscheidung zu Estland treffen im Juli 
die Finanzminister der EU-Länder.

  
  Subtiler Boykott

  Wenig willkommen scheint der Euro 
in Schweden, nicht erst seit den Ereignis-
sen der letzten Wochen in Griechenland. 
Dies, obwohl das EU-Land zusammen 
mit Ländern wie Polen, Tschechien und 
Ungarn auf der Eurowartebank sitzt.

  In Schweden hatte sich 2003 eine 
Mehrheit der Bevölkerung in einem Re-
ferendum gegen den Euro entschieden. 
Weil man sich in Stockholm – anders als 
Dänemark und Grossbritannien – bei 
Inkrafttreten des Maastricht-Vertrags 
aber keine Ausnahmeregelung ausge-
handelt hatte, den Euro nicht einführen 
zu müssen, erfüllt man bewusst die Kri-
terien nicht. Die Zentralbank bindet die 
schwedische Krone nicht an den Euro-
kurs und disqualifi ziert Schweden so für 
die Gemeinschaftswährung.

  Stattdessen lässt man den Kronen-
Kurs frei pendeln und hat, was mittler-
weile auch viele EurobefürworterInnen 
einräumen, von der selbstständigen 
Währung vorwiegend profitiert. Im 
Gefolge der globalen Finanzmarktkri-
se liess man die Krone um fast zwanzig 
Prozent gegenüber Euro und Dollar ab-
sacken: Das wirkte wie ein Wachstums-
paket für die Exportwirtschaft. Bei den 
Staatsfinanzen steht Stockholm mit 
einem Haushaltsdefi zit von zwei Pro-
zent und einer Staatsverschuldung von 
42,1 Prozent des BIP nun besser da als 
die meisten Euroländer. Und bei den 
diesjährigen Wachstumsprognosen liegt 
man gar ganz oben.

  Im September fi nden in Schweden 
Parlamentswahlen statt, und nahezu 
alle Parteien haben angekündigt, der 
Euro sei auch für die nächste Legisla-
turperiode kein Thema. ◊ 

 EUROKRISE Die Gemeinschaftswährung befindet sich in der schwersten Krise ihrer Geschichte – und will weiter 
neue Mitglieder aufnehmen. Zum Beispiel Estland, das dafür eine Rosskur durchmacht.

  Viel Armut für den Euro

  Der Werdegang der Partei Die 
Linke kann als eine stürmische 
Erfolgsgeschichte erzählt werden. 
Offi ziell erst vor drei Jahren aus der 
waghalsigen Fusion eines linken 
bis linksradikalen westdeutschen 
Oppositionsallerleis und einer eher 
bieder-linken ehemaligen Staats-
partei entstanden, ist sie – was 
möglich gewesen wäre – immer 
noch nicht völlig zerstritten oder 
zerbrochen. Im Gegenteil. Bei 
Wahlen eilt sie von einem Erfolg 
zum nächsten. Als fünfte Partei, die 
regelmässig die Fünf-Prozent-Hür-
de überspringt, hat sie das deutsche 
Parteiensystem nachhaltig irritiert, 
gar in Turbulenzen gestürzt. Mit 
ihren Themen  – Mindestlohn 
einführen, die Sozialabbaumass-
nahme Hartz IV abschaffen, so-
fortiger Rückzug aus Afghanistan, 
Finanzmärkte regulieren  – hat sie 
die anderen Parteien nicht selten 
vor sich hergetrieben. Die Links-
partei ist inzwischen in dreizehn 
von sechzehn Landtagen vertreten 
und sitzt in zwei Bundesländern 
(Berlin, Brandenburg) in der Re-
gierung. Und das alles seit Ende 
2005 – furios.

  Doch man kann es auch anders 
sehen: Die Phase der historisch 

einmaligen Zufälle  – die SPD 
wandte ihrer Klientel schroff den 
Rücken zu, der politisch und po-
pulistisch ungewöhnlich begabte 
ehemalige SPD-Vorsitzende Oskar 
Lafontaine stand als Galionsfi gur 
zur Verfügung  – ist für Die Linke 
beendet. Die SPD wandelt sich und 
ist dabei, das Erbe des früheren 
Bundeskanzlers Gerhard Schröder 
nach und nach abzuschütteln. Und 
Lafontaine zieht sich nach einer 
schweren Krebserkrankung ins 
Saarland zurück. Mehr noch: Die 
bisherige Führung der Partei, ein 
Club der älteren und alten Männer, 
hatte mit letzter Kraft gerade noch 
bis zur Bundestagswahl durchge-
halten und zerbrach dann in aller 
Öffentlichkeit und spektakulär. Es 
war nie ein Geheimnis, dass letzt-
lich die komplette Partei jenseits 
sämtlicher Führungsgremien von 
einer Handvoll Männer mal sanft 
gelenkt, mal hart dirigiert worden 
ist. Dieses Führungsmodell ist 
zerbrochen. Muss sich die Partei 
nun mit den Mühen der Ebenen 
herumschlagen? Oder beginnt der 
schleichende Abstieg?  

  Allerdings zeigte die Wahl im 
bevölkerungsreichsten Bundes-
land Nordrhein-Westfalen, wie 

stabil Die Linke zumindest in der 
WählerInnengunst ist: Obwohl 
alle anderen Parteien Front gegen 
sie machten, sich die SPD als eher 
links und sozial präsentierte und 
ihr politisches Personal für kräftige 
Kontroversen gut ist, zog sie mit 
5,4 Prozent der Stimmen in den 
Landtag ein. 

  Noch etwas anderes zeigt das 
Resultat: Die Linke, SPD und die 
Grünen können in der Opposition 
zeitgleich hinzugewinnen; es muss 

nicht auf Kosten des jeweils ande-
ren sein. Das Wahlergebnis zeigt 
auch, wie nützlich Die Linke ist: 
Ihr Einzug in den Landtag setzt 
SozialdemokratInnen und Grüne 
unter Druck, sich politisch klar zu 
positionieren. Und sie ermöglicht 
eine handlungsfähige Option auf 
eine halbwegs linke Politik: eine 

rot-rot-grüne Landesregierung 
oder eine rot-grüne Regierung, 
die sich tolerieren lässt. Anderer-
seits sind in Zeiten, in denen die 
Auseinandersetzung zwischen der 
Finanzindustrie und der Politik 
um die Frage der Macht auf dem 
Höhepunkt ist, 5,4 Prozent mager 
für eine Partei, die sich bei diesem 
Thema klar profi liert hat. Müsste 
die Linke noch radikaler auftreten, 
nun, da sich alle anderen einen 
Teil ihrer Forderungen zu eigen 
gemacht haben? Oder wäre genau 
dies ein Fehler?

  Die Linke hat auf dem Rosto-
cker Parteitag eine komplett neue 
Führung gewählt  – in der sich 
allerdings ihre Unsicherheiten und 
Ungereimtheiten widerspiegeln. 
Mehr als die neuen Namen und 
viele Worte sagt die Struktur etwas 
aus über den Zustand der Partei. 
Es gibt eine Parteivorsitzende Ost 
(Gesine Lötzsch, eine pragmatische 
Haushaltsexpertin, die 1984 in die 
ehemalige SED eintrat, seit 2002 
im Bundestag sitzt und seit eh und 
je in einer Plattenbausiedlung lebt) 
und einen Parteivorsitzenden West 
(der fränkische IG-Metall-Funk-
tionär Klaus Ernst, der 2004 die 
Wahlalternative Arbeit und Soziale 

Gerechtigkeit mitbegründete, da-
raufhin aus der SPD ausgeschlossen 
wurde und den schönen Seiten des 
Lebens nicht abgeneigt ist). Es gibt 
einen Bundesgeschäftsführer West 
und eine Bundesgeschäftsführerin 
Ost. Es gibt eine Parteibildungs-
beauftragte Ost und einen Partei-
bildungsbeauftragten West. Auch 
Gregor Gysi, Letzter aus der alten 
Führung und Vorsitzender der Bun-
destagsfraktion, wird bald eine Vor-
sitzende West an seiner Seite haben.

  Die Linke hat sich durchquo-
tiert. Bei dem Versuch, den Zusam-
menhalt zu stärken und Unsicher-
heiten zu meiden, schuf sie keine 
Führungsspitze, noch nicht einmal 
ein Sicherheitsnetz, sondern ein 
Knäuel aus Spitzenpositionen. 
Dazu passt, dass sicherheitshalber 
der Start in die längst überfällige 
Programmdebatte noch einmal 
verschoben worden ist. Also: Der 
riskante Akt, komplett die Führung 
auszuwechseln, ist als solcher ge-
lungen. Aber die Führung selbst? 
Alle sind irgendwie vertreten – und 
verdecken Richtung und Profi l. 
Dieser Parteitag kann nicht der Ab-
schluss der Neusortierung gewesen 
sein, er war höchstens ein Auftakt.   

   Wolfgang Storz, Frankfurt  

 DEUTSCHLAND Die Linkspartei hat seit dem Wochenende eine neue Führung. Ist damit alles gut?

  Die durchquotierte Partei

Die letzte Landtags-
wahl stellt die Linke 
vor ein Problem: 
Sollte sie noch 
 radikaler auftreten?

Noch gibt es die estnische Krone: Nach den drastischen Sparmassnahmen zur Einführung des Euro wird die Bevölkerung 
Estlands von kleineren Tellern essen.
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